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Irrwege im sozialen Wohnungsbau

In der Januarnummer des «Werks» schreibt Herr Dr. phil. Lucius Burckhardt in Basel über «Irrwege und neue
Ziele im sozialen Wohnungsbau». Er wird dabei das Opfer der herrschenden Sprachverwirrung, denn er
verwechselt den sozialen mit dem subventionierten und diesen mit dem genossenschaftlichen Wohnungsbau.
Ich will ihn deswegen nicht tadeln, denn er hat immerhin verstanden, daß die Erstellung billiger Wohnungen
deshalb öffentlich unterstützt werden muß, weil die Rationalisierung in der Produktion von Wohnungen weniger
weit geht und auch weniger weit gehen kann als in den Industrien, die unserer Wirtschaft das Gepräge geben,
oder mit anderen Worten, weil im Baugewerbe verhältnismäßig mehr menschliche Arbeitskraft nötig ist als in
der Industrie, in der die Maschine von größerer Bedeutung ist. Ähnlich verhält es sich in anderen Zweigen der

Wirtschaft, zum Beispiel in der Landwirtschaft. Hier wie dort ist zur Aufrechterhaltung der liberalen Wirtschaft
ein Korrektiv in der Form von Preisschutzmaßnahmen oder Subventionen nötig.

Er sieht ferner auch den Widerspruch, der darin besteht, daß zwar die Spekulation mit Altliegenschaften
stark eingeschränkt, der Spekulation mit Bauland aber grünes Licht gegeben wird. Die Folge davon sind die

enormen Mietzinse für neue Wohnungen, die von Familien mit einem durchschnittlichen Arbeitseinkommen

nicht bezahlt werden können.

Er weiß auch, daß der konsequente Liberalismus die «Mietskaserne und ihre Kollektivform, den Slum» schuf,
der nach seiner Auffassung immerhin das Verdienst hat, ohne Beanspruchung öffentlicher Gelder entstanden

zu sein. Aber es ist ihm offenbar unbekannt, wie teuer die Slums die Öffentlichkeit zu stehen kamen und von
welch großer Bedeutung ein gutes Wohnungswesen für die Erhaltung des sozialen Friedens ist.

Darum zieht er auch nicht die richtigen Schlüsse aus seinen eigenen Feststellungen, nämlich daß

die liberale Wirtschaft allein das Wohnungsproblem nicht löst,

endlich der überbordenden Bodenspekulation Einhalt geboten werden muß,

cs Aufgabe der Öffentlichkeit ist, dem sozialen Wohnungsbau das Bauland zur Verfügung zu stellen, auf dem

großzügige Lösungen möglich sind,

und ein selbsttragender Wohnungsbau, der auch die Bedürfnisse der Bevölkerung in bescheidenen Verhältnissen

deckt, eine Illusion ist.
Heinrich Gerteis
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